Bertolt Brecht, 
Leben des Galilei

14 BILD
ZUR SOZIALEN VERANTWORTUNG DES WISSEN-SCHAFTERS IN BRECHTS „LEBEN DES GALILEI"

Schwerpunkt: Bild 14

Der Wissenschaftler trägt nach Brecht eine doppelte Verantwortung:

1. Er ist der Wissenschaft und dem Fortschritt verpflichtet und soll der Wahrheit zum Sieg verhelfen.

2. Er ist der menschlichen Gesellschaft verpflichtet und soll dafür sorgen, dass sein Wissen „einzig zum Wohle der Menschheit" angewandt werde (S. 126).

In der ersten Fassung des "Galilei", der dänischen von 1938/39 betont Brecht stärker der ersten Aspekt, indem er Galilei als Genie und Held darstellt, der sich nur äußerlich und listig der Inquisition unterwirft, um seine wissenschaftliche Arbeit fortzusetzen und der Nachwelt zu überliefern.

Auch in der zweiten, der amerikanischen Fassung von 1945/46, und in der wenig veränderten dritten Fassung von 1955 ist dieser Aspekt noch vorhanden (S. 78 u. 81), jedoch legt Brecht nun weit stärkeres Gewicht auf die soziale Verantwortung des Wissenschaftlers. Diesen Umschwung erklärt Brecht selbst im Vorwort der zweiten Fassung mit dem Atombombenabwurf über Hiroshima:

„Das 'atomarische Zeitalter' machte sein Debüt in Hiroshima in der Mitte unserer Arbeit. Von heute auf morgen las sich die Biographie des Begründers der neuen Physik anders. Der infernalische Effekt der Großen Bombe stellte den Konflikt des Galilei mit der Obrigkeit seiner Zeit in ein neues, schärferes Licht."
Neben dem Einsatz für die Wissenschaft verlangt Brecht nun von Galilei, dass er zugleich auch Machtpolitiker und sozialer Revolutionär sei und ethische Maßstäbe schaffe, die eine Anwendung der Wissenschaft „einzig zum Wohle der Menschheit" garantieren (hippokratischer Eid: S.126).

Brecht verurteilt in der 2. und 3. Fassung Galilei als Verbrecher an der Menschheit:

1. weil er die einmalige historische Gelegenheit der Wissenschaft vertan habe, den revolutionären Umschwung der Gesellschaft herbeizuführen,

2. weil er die einmalige Chance nicht genutzt habe, ethische Maßstäbe (einen hippokratischen Eid) für die Anwendung der Wissenschaft zum Wohle der Menschheit zu schaffen.

ASPEKTE DER KRITIK an Brechts Forderung nach sozialer Verantwortung des Wissenschaftlers

1. Zur Schuldfrage Gelileis

1.1 Galilei bleibt in seiner geschichtlichen Situation keine Möglichkeit offen, zugleich der Wissenschaft und der Gesellschaft gegenüber verantwortlich zu handeln.

1.2 Galileis Widerruf als „Erbsünde der modernen Naturwissenschaften" zu betrachten, d.h. als Versäumnis, ein ethisches Postulat, einen hippokratischen Eid, für alle folgenden Wissenschaftler zu schaffen, ist unrealistisch und wird der geschichtlichen Lage Galileis nicht gerecht.
2. Zum "hippokratischen Eid" des Wissenschaftlers

2.1  Der Wissenschaftler kann als einzelner nicht für die Folgen seiner Forschung einstehen, weil er keinen Einfluss nehmen kann auf die Anwendung seiner Forschungsergebnisse.(?)

2.2  Fast jede Erfindung ist ambivalent und erhält erst im Augenblick der Anwendung ein positives oder negatives Vorzeichen.
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